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Karfreitag graut.
^Karfreitag graut — denk es, io deutsches Volk ! i!
und dein Karfreitag ! Ans Kreuz erhöhet bist da.
Unsagbare Schmerzen erschüttern deinen Leib,
aus den Wunden dein Blut rinnt immer-, immerzu . . »
Und doch , du gleichst dem bittenden Schächer nur.
Was deine Sünden wert, ist dir widerfahren . j 1
Blick auf dem Kreuze deß, der litt ahn ' Schuld,
dann wird sein göttlich Erbarmen sich dir offenbaren . . .

Dann wird 's auch geschehen:
Uns Leid und Not dein Ostern -Auferstehen.

ep . Franz Gras.

Karfreitag.
Von Prälat O . von Hermann.

ep . Dumps und ernst tönen die Karfreitags ;; ! .' cken.
Sie rufen die Gemeinde zum Gotteshaus . Bis znm
letzten Platz füllt sich sein Raum.

Die Orgel stimmt an:
O Haupt voll Blut und Wunden . . .

Wir begleiten den Mann der Schmerzen ans seinem Lei¬
densgang . Er trägt sein Kreuz . Er betet für seine
Feinde . Er spricht seine letzten Wwie zum mitgckrcuzig-
ten Schächer , zu der unter dem Kreuz ansharrendsn
Mutter , zu ieinem Gott , dessen Nahesein er im Ueber-
maß der Qual nicht mehr empfindet . Dann — neigte
er das Haupt und verschied.

Und wieder setzt die Orgel ein:
Wenn ich einmal soll scheiden . , .

Ja er soll uns unvergessen bleiben, der Mann von
Golgatha ; er hat Treue gehalten bis znm Tvd . Er hat
sein Leben eingesetzt zum Heil der Welt . Neben seinem
Kreuz stehen heute vor uns zahllose andere Kreuze. Es
sind die Kreuze aus den Gräbern unserer Gefallenen.
Diese Gräber dürfen wohl sich schmücken mit dem Erin¬
nerungszeichen an den Erlöser . Tie darunter schlum¬
mern , haben auch Treue gehalten bis znm Dod . Viele
von ihnen haben unter ähnlichen Qualen wie er ihre
Seele ansgehaucht. Vielen ist der Gedanke an chn das
letzte Labsal gewesen.

Auch sie sollen uns unvergessen bleiben ; sie haben
ihr Leben eingesetzt in des Vaterlandes höchster Not.

Einen Karfreitag haben unsere Feinde dem ganzen
deutschen Volk zugedacht . Wie malen sie sichs höhnend
aus , daß trotz aller Tapferkeit unserer Heere, trotz
aller Siege , die sie erfechten , der Tag kommen müsse,
da draußen im Feld die letzten deutschen Krieger ihr
Blut verspritzen und daheim die deutschen Kinder aus

, Mangel an Milch verschmachten , die deutschen Frauen
und Greise aus Mangel an Brot und Fleisch ins Grab
sinken . Und wo sind in der weiten Welt die Völker,
die bei diesem Ringen auf Dod und Leben unserem
Volk und seinen Verbündeten mit innerer Teilnahme,
mit freundlichem Wohlwollen , auch nur mit ernstlichem
Verstehenwollen zuschauen ? Auf uns allein gestellt müs¬
sen wir den Weg gehen , d«en die vielen Gräber mit
den vielen Kreuzen drauf umsäi,men.

^ Aber Einer hat uns nicht allein gelassen ; Einer
hat uns Treue gehalten . Das ist der Gott , der am Kar¬
freitag zu dem Todesopfer des Erlösers sich bekannt hat.
Wie wunderbar hat er die deutschen Waffen gesegnet!
Sie sind nicht eingerostet in der Zeit des Friedens ; sie
sind nicht zerbrochen im furchtbaren Ernst des Kampfes.
Wie wunderbar hat er die deutschen Fluren gesegnet!
Sie haben unser Volk und unser Heer ernährt bis zu
dieser Stunde . Wie wunderbar hat er die deulsche Seele
gesegnet! Jeder Einzelne daheim und draußen , der sich
ihm vertrauen will , darf die Kraft , ohne die er nicht
bestehen kann, schöpfen aus dem Aufblick zu dem Ge¬
kreuzigten auf Golgatha . Unser Gott allein kann es
uns schenken, daß statt eines Karfreitags zu seiner Stunde
ein Ostermorgen dem deutschen Volk anbricht , strahlend
in Siegesklarheit und Friedenswonne.

Dann werden wir sein wie die Träumenden ! Daß
nur an solchem Ostermorgen ihm , unserem Retter , der
Tank des deutschen Volkes nicht fehle : der Dank nicht-
vcrgessender Treue , der Tank freudig hinströmender Tat!

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , IS . April . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz: Oestlich der Maas «ahmen
unsere Truppen ia Vervollständigung des vorgestrigen Er¬

folges heute Nacht de« Stetnbruch südlich des Gehöftes
Hauvromont . Sin großer Teil seiner Besatzung fiel i«
erbittertem Bojonettkampf . Ueber 100 Mann wurden ge¬
fangen genommen, mehrere Maschinengewehre erbeutet.
Ei » französischer Gegenangriff gegen die neuen deutschen
Linie» nordwestlich des Gehöftes Thianmont scheiterte.

Kleinere feindliche Jnfanterieabteilungen , die sich an ver¬

schiedenen Slellen der Front unseren G äben zu nähern ver¬

suchten, wurden durch Infanterie - und Handgranatenfeuer
abgewiesen . Deutsche Patrouillen dranzcn ans der Com-
brcs -Höhe in die feindliche Stellung vor und brachten 1

Offizier, 76 Mann gefangen ein.
Oestltcher Kriegsschauplatz : Auf dem nördlichen Teil

der Front lebhaftere Artillerie- und Patrouillentätigkeit.
Balkanlriegsschlluplatz : Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
* * »

Am IS . April sollte von Verdun aus der große
tteberfall auf Metz stattfinden . Es ist anders gekommen.
Dank der Umsicht der deutschen Heeresleitung , die offen¬
bar den französischen Plan wohl kannte, ist heute Ver¬
dun kein Ausfallstor mehr , es ist auf die .Verteidi¬

gung beschränkt , die ganze erste Vorstellung ist gefal¬
len, die zweite bereits den deutschen Angriffen aus¬
gesetzt und das Bewegungsfeld des Feindes derart ein¬

geengt, daß der Wille des deutschen Angreifers die Kamp-
seslage bestimmt. Welch ein Umschwung ! Und wieder
berichte : die amtliche deutsche Meldung von einem wei¬

teren Vordringen . Nachdem am Montag niedersächsische
Regimenter den Franzosen die Stellungen am Stein-
brnch bei den: Gehöft Haudvomont entrissen hatten , wurde
in einem Nachtangriff von Dienstag auf Mittwoch der

ganze Steinbrnch vom Feinde gesäubert. Angriffe der
Franzosen bei dem Gehöft Thianmont , westlich des Forts
Douaumont , wurden zurückgeschlagen.

Ueber die Kämpfe im Osten berichtet ein Blatt in

Chicago, daß die Russen auf einer Front von 160 Kilo¬
metern 700 000 Mann zum Angriff eingesetzt hätten.
Me Verluste seien außerordentlich hoch gewesen , besonders
in den Kämpfen am Narotsch-See vom 18 . bis 28.

März . Gering gerechnet seien 150000 Mann außer
Gefecht gesetzt worden, darunter etwa W OOO Tote , wäh¬
rend die deutschen Verluste nicht den sechsten Teil be¬

tragen . Ten Russen fehle es vor allem an tüchtigen
Offizieren . Wenn es den Russen an einigen Stellen
mit großer Uebermacht gelungen sei, in die vordere

deutsche Linie einzndringen , so seien sie dagestanden, wie
der Ochse am Berg , um ein landläufiges Wort zu ge-

.brauchen, und seien dann von der zweiten deutschen
Linie aus beschossen worden, so daß sie Hals Mer Kopf
zurückflüchteten . Der Berichterstatter des Mattes , der
den Kämpfen beiwohnte, behauptet entschieden , daß der
russische Angriff die Entlastung der Franzosen bezweckt
habe, trotz der russischen Ablengnung , denn kein russi¬
scher General würde diese selbstmörderischen Angriffe zu
so ungelegener Zeit , in der Schneeschmelze , unternom¬
men haben . _

Amlernen.
Nach diesem Kriege werden die europäischen Völ¬

ker durch ihre bisherige Kenntnis von einander einen
dicken Strich machen und diese ganz von vorn anfangen
müssen. Längere Kriegsperioden sind, wie die „ Köln.

Ztg .
" zutreffend bemerkt , ein außerordentliches Mittel

zur Hebung der Völkerkunde , der politischen , nämliche die

aus kinem Lehrstuhle gelehrt wird . Es war schon m^
dem Zeitalter der napoleonijchen Kriege so , und . in noch

viel höherem Grade ward das mit diesem Kriege der
Fall sein . Wir Deutsche beklagen uns , und mit Recht,
mit welch einer Unsumme von Haß und Verachtung nicht
nur , sondern auch von Nichtkenntnis mir von der Presse
der Westmächte stets behandelt worden find . Aber haben
wir es nicht ähnlich gemacht? Unsere Trugschlüsse wa¬
ren allerdings von besonderer Art . Da man bei uns
ernsthaft und sachlich ist, da das Wort wenig gilt, die
Leistung «illes, da wir langsam überlegen , dann aber
nachdrücklich handeln , so stand und steht noch bei uns
der Typus des reisen , ernsthaften Mannes am höchsten
im Ansehen. Wir begingen aber — schon manchmal in
Friedenszeiten ! — den Fehler , auch wieder die andern
mit unserm Maßstabe zu messen.

Die Psychologie eines Volkes ist aber im allgemei¬
nen durchaus nicht die eines reifen Mannes . Das gilt
«auch njoch von den heutigen europäischen Völkern. Da
sind alle möglichen Typen vertreten , die Kinder , die
Phantasten , die Schwächlinge, die Kulturschöpfer und
die Kulturschwindler, die verweibten und die ausgeprägt
männlichen Erscheinungen. Ter große Krieg bringt alle
Charaktertypen in die schärfste Dagesbeleuchtung. Jedes
Voll bringt ungeheure Opfer , setzt sein Bestes ein , kehrt
seine verborgensten Eigenschaften heraus . Wir Deut¬
schen waren ungefähr das einzige Volk Europas , das sich
im Frieden bemühte, dem Verständnis aller näher zu
treten , jedem nach seinen guten und schlechten Seiten
gerecht zu nerven . Heute, im Kriege, kann nur ein
weltfremder Tor solches von uns verlangen , heute gilt
es vielmehr , unseres Volkes Eigenschaften und Anfor¬
derungen rückhaltlos überall zur Geltung zu bringen.
Wertvoller ist es jetzt für uns , unsere Feinde nach ihrer
Gefährlichkeit zu sondern, herauszufinden , welchem Cha-
rattertypus sie angehören , um so die Mittel kennen zu
lernen , eher mit ihnen fertig zu werden.

Ausgeprägt männlichen Typus , an Charakter - und
Willenseigenschaften uns am nächsten stehend , zeigt von
allen unfern Feinden eigentlich nur der Engländer.
Von vornherein hatte der Volksinstinkt recht, in diesem
unfern gefährlichsten Feind zu erkennen, aus äußern
Gründen sowohl wie ans innern . Das ist unser Blut
und unsere Willenskraft — aber ein ganz anderer In¬
tellekt als der deutsche. An politischer Erfahrung , an
praktischem Weltblick uns dreifach überlegen , ist der eng¬
lische Intellekt hilflos , wenn er über das nächste lockende
Geschäft Hinausblicken soll. Der Vornehmheit des deut¬
schen Gedankens, der zunächst nicht um des Geschäfts¬
vorteils wegen arbeitet , steht er ohne jedes Verständnis,
daher auch mit dem größten Mißtrauen gegenüber. In
der englischen Oesfentlichkeit prägt sich die Naivetät aus
als Freude am Schauerroman , am Kino, am Sensations¬
drama , an der abgeschmackten Sentimentalität der 50
Pfg .-Novellen . Das ganze Verdorren der englischen Kunst
ist die natürliche Folge der hinter der englischen Naivetät
lauernden Roheit und seelischen Dürftigkett.

Die weiblichen Züge im Charakter des Franzosen
sind oft hervorgehoben worden , und der Deutsche ist im
allgemeinen geneigt, sie zu KderschüHen. Wer Franzos«
hat in diesem Kriege eine «unordentliche Tapferkeit
und' Widerstandsfähigkett bewiesen. Das Weibische ch
seinem Charakter beginnt mit der namenlosen SelbA»
bespiegelung, der unausrottbaren Eitelkeit, der Unfähig¬
keit, den Gedanken zu ertragen , daß jemand anders aW
er Mittelpunkt der Welt ist. Der Kultus des Msrtess
die bedingungslose Anbetung der Phrase widerspricht am
stärksten dem deutschen Empfinden , das hinter jedem
Worte etwas Tatsächliches sucht, und hat sich immer
als eine der verhängnisvollsten Eigenschaften in den p»-
litischen Krisen Frankreichs bewiesen.

Me gleiche Eigenschaft finden wir beim italie¬
nisch en Charakter . Die romanische Welt zeigt ihren
zurückgebliebenen intellektuellen Charakter, indem sie die
Augen vor der Wirklichkett zuschließt . Me Wirklichkeit
soll nur da sein , soweit sie den Wünschen paßt , sonst wird
sie tstgeschwisgen, umgemodelt oder gefärbt . Aus dem
ausgeprägt weiblichen Typus der romanischen Welt er¬
wachsen eine Anzahl anderer Charaktereigenschaften, die
vorwiegend in gefährlichen Zeiten hervortreten , dann
aber doppelt gefährlich wirken , die Wut der Enttäuschten,
der Größenwahn der Schwachen , der sich zu verbohrtem
Eigensinn steigert, wenn man sich einer Aufgabe gegen¬
über sieht, zu der wohl der Wille, aber nicht die Kräfte
langen.

Aehnliche Züge trifft man <mch in den Strömungen
8« öffentlichen Meinung Amerikas und in den Kund-



gedungen der dortigen Politiker . Zum Teil liegt das an
vem Größenwahn , mit dem dort die Massen gefüttert
werden und den die Presse großgezogen hat. — Zn die¬
sem Kriege muß Deutschlands männlicher Geist dem Grö¬
ßenwahn , den wilden und den zügellosen Instinkten
der ganzen Welt gegenüber standhalten. Gerechtigkeit
solchen Gegnern gegenüber ist ein nutzloser, nicht einmal
rin schöner Traum.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 19 . April. Amtlicher Bericht von gestern
mittag: Auf dem linken Maasufer Bombardement auf un¬
sere erste Linie zwischen Toter Mann und Cumieres. Es bestä¬
tigt sich, daß die gestrigen deutschen Angriffe aus unsere Stel¬
lungen 'zwischen der Maas und der Gegend von Douaumont
einen äußerst heftigen Charakter hatten. Neueren Meldungen
zufolge ist diese Offensive durch Truppen ausgeführt worden,
die fünf verschiedenen Divisionen angehören . Oestllch des Vor¬
sprunges von Chauffour gelang es dem Feind , in einen Gra¬
ben der ersten Linie einzudringen , aus dem er aber teilweise
durch einen Gegenangriff wieder vertrieben werden konnte . In
der Woevre Artillericzweikampf im Abschnitt Mrulainville . Bei
Ban de Sapt wurde eine deutsche Anfklärungsrbtci ung , die sich
«pseren Gräben in der Richtung auf Hermanpere nordöstlich
von Saint Die zu nähern versuchte, durch Handgranaten zurück-
getrieben . In der Nacht warfen 17 feindliche Flugzeuge 7
Bomben, darunter eine Brandbombe, auf Belsort. Es wurden
3 Tote und 6 Verwundete gemeldet. Der Sachschaden ist un¬
bedeutend.

Abends: Artillerietätigkeit in der Gegend von Faur
de Paris und auf die Straßen und Verbindungswege des Fein¬
des . In der Gegend von Verdun behinderte schlechtes Wetter
die Operationen. Im Laufe des Tages zeitweilig aussetzen,
des Bombardement westlich der Maas im Abschnitt an Höhne
304 , östlich der Maas i» der Gegend südlich von Haudremont ( ?)
und auf unser« Stellungen zwischen Douaumont und Vaux. Keine
Infanterietätigkeit . Oestlich von Saint Mlhiel haben unsere Bat¬
terien feindliche Ansammlungen in der Gegend von Woinville
beschossen.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 19 . April. Amtlicher Bericht von ge¬

stern : In den letzten 30 Stunden sind mir zweimal an verschie¬
denen Punkten in die deutschen Schützengräben eingedrungen,
einmal gestern bei Tage, das anderemal in der Nacht. Beide
Unternehmungen waren sehr erfolgreich. Eine Maschinengewehr-
Heilung wurde zerstört und in mehrere Unterstände wurden Bom¬
ben geworfen . Unsere Verluste bestehen aus einem Verwunde¬
tem und einem Vermißten. Zwei deutsche Offiziere und 29 Mann
wurden getötet .

' Zwei kleine deutsche Versuche gegen unser«
Stellungen bei Saint Elvi während der Nacht wurden erfolgreich
abgeschlagen

Der Krieg ^ur See.
WTB . Lissabon , 19 . April . Der norwegische

Dampfer „Ttzrgwiken " sank gestern in der Cascaesbay,
nachdem an Bord 3 Explosionen startgefunden hatten.
Die Besatzung wurde gerettet.

WTB . Washington , 19 . April . (Reuter .) Ter
amerikanische Botschafter in Wien , Peufield , ist beauf¬
tragt worden, die österreichisch -ungarische Regierung zu
fragen , >ob der kürzlich ? Untcrseebo-otsangrifs auf die rus¬
sische Bark Imperator ohne vorherige Warnung erfolgt
sei . (Wilson ist Richter der Welt . )

Wilson hat sein , .letztes Wort " an Deutschland
dem Senator Stone zur Begutachtung vorgeleat , (Möchte
es doch sein letztes Worl sein .)

Wieder ein Muss.
G . K . G . Berlin , 19 . April . In der „Teucjweu

Tagesztg .
" weist Gras Reveutlow aus die auffaÜmde Tat¬

sache hin , daß, während bisher ganz England wenig¬
stens zum Stiem sich über -den deutschen Tauchboot¬
krieg lustig gemacht habe, nun auf einmal , und wie mit
einem Schlage , die ganze Presse in Uebereinstimmnng
mit den Rednern im Unterhaus laute Klagen erhebt über

WM».« «. , »» >>>- >»,»»,, E >»»»

Roman von A . H o t n e r - G r e s e.
ichortietzun ',, .) ! Nackwrulk verböte-

Nun wurde der kleine Eingang verwahrt . Und dann
schritt der Gras erst nach dem zweiten Hof . Auch da-
pförtchen , welches von einem der Höfe in den anderen
führte , verwahrte er gut hinter sich.So ! Unü jetzt ging er direkt los auf den großen
Schuppen , wo er an dem denkwürdigen Tage nach Lud¬
wig von Werbachs Tod Otta gesehen hatte.Er erinnerte sich noch so genau jeder Kleinigkeit vor
damals . Er sah sie förmlich wieder vor sich , die schöneFrau mit dem leidenschaftlichen, totenblassen Gesicht, wie
fie die hühnerstiegenartige Leiter Herabstieg . Er sah sie,wie sie mit nervösen Händen den Automantel durch-
suchte . Oh , wie diese Frau sein ganzes Denken einnahm.Wie die Aussicht, sie nun bald sein eigen zu nennen , ihn
glücklich machte I
. .

Er war schon längst über die Grenze der Jugend
Auchus. packte ihn jetzt erst so ganz die mäch-
Ngste Leidenschaft des Lebens.

Langsam schloß er den großen Schuppen auf und trat
htnem in den halbdunklen Raum . Dann durchschritt er
diesen und öffnete das halbverborgene Türchen zu dem
Zweiten kleinen Holzschuppen.

Da in der einen Ecke ragten die dunklen Umrisse desAutos unter den vielen Decken hervor, welche er selbstdomals darübergeworfen hatte.
Und dort in der anderen Ecke war die kleine Tm

«us dicken Holzbalken , welche zur allen Kornkammer führte.
Er holte Schlüssel hervor und schloß auch dies

Psorce aus.
Dicht lag der Staub auf allen Balken und Bretter«

Hier war sichtlich seit langen Jahren niemand geweseö
Während der Graf die Decken und dte Tücher vot

dem Auto entfernte, um es über die Schwell« der Kam
rner schieben zu können , dachte er daran , daß es viel
'leicht am besten wäre, der alten Försterswitws einei
kmder« ! Aufenthaltsort anzuweisen und das Haus hie
« mz unbewohnt stehen zu lassen.

den Schade » , den England durch die Versenkung der
Handelsschiffe erleide und der sein Dasein bedrohe. Offen¬
bar will England damit eine » Bluff aussühren und
Deutschland bewege» , von dem verschärften Tauchbootkrieg
wieder abzustehen.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 19 . April . Amtlich wird Verlautbart

vom 19 . April 1916:
Russischer Kriegsschauplatz: Südwestlich

Taruopol sprengten wir erfolgreich eine Mine und be¬
setzten den nordwestlichen Trichterrand . Sonst nichts
Neues . >

G . K . G . Petersburg , 19 . April . Der frühere
Kriegsminiftec Poliwnnow ist zum Kommandierenden der
Truppen im Strypa -Abschnitt (Galrz en) ernannt win¬
den.

Der Krieq mit Italien.
WTB . Wien , 19 . April . Amtlich wird Verlautbart

vom 19 . April 1916:
Italienischer K ri e g s s ch a u p l a tz : Bon den

noch fortdauernden Kämpfen am Col di Lana abgesehen,
kam es zu keiner nennenswerten Gefechtstätigkeit.

Südöstlichcr Kriegsschauplatz:
"Keine

Veränderung.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom , 19 . April. Amtlicher Bericht von gestern:
Auf den schroffen Hängen des Monte Spermie (Ledrolal) dauer¬
te unser methodisches Vordringen an . Am 16 . April wurden neue
Verschanzungen erobert und unverzüglich gegen den Fund ver¬
stärkt. Am gleichen Tag griff der Feind nach ausgiebigem Ar-
tilleriefcuer im Suganatat mit ungefähr 14 Bataillonen unsere
vorgeschobenen Stellungen zwischen dem Oberlauf des Maggio-
Baches und dem Monte Cello an . Er wurde zuriickgeschlagen.
Wir unternahmen einen Gegenangriff und nahmen 108 Mann,
darunter 3 Offiziere , gefangen . Am gleichen Nachmiltag ver¬
einigten zahlreiche Batterien aller Kaliber ein heftiges Feuer
auf die Stellungen von Sankt Oswald . Um unnütze Verluste zu
vermeiden , zogen wir unsere Truppen an diesem Punkte unge¬
fähr SOO Meter bis in die Nähe der Ortschaft Volto zurück . Am
17 . April erneuerte der Feind dreimal seine Angriffe in dem
Abschnitt der Front von Volto bis zum Grund des Brentatales.
Er wurde aber sedesmal unter schweren Verlusten .'.nrückgewor-
sen. Längs des Isonzo und auf dem Karst hat sich die Lage
nicht geändert. Feindliche Wasserflugzeuge unternahmen in der
letzten Nacht Streifen über Treviso, Motta- di -Livenza und über
kleine Oertlichkeiten , über denen sie etwa 30 Bomben ab-
warfen. Man meldet 10 Tote und etwa 20 Verwundete, sowie
Schaden an einigen Gebäudev

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 19 . April . Das Haupt¬

quartier meldet : An der Jrakfront keine erheblichen
Veränderungen . Eine Abteilung von Freiwilligen machte
in den beiden letzten Nächten überraschende glückliche
Angriffe ans feindliche Stellungen in der Gegend von
Scheck Said . — An der Kaukas usfron t haben die
Kämpfe im Tschorokabschnitt und auf dem linken Flügel
des Abschnittes an der Küste von Lasiftan seit gestern
weiter offensiven Charakter . — An der s y rischen Küste
wurde ein Wasserflugzeug , das ein Schiff auf der Höhe
Von Gasi aussteigen ließ , durch Maschinengewehrfeuer ver¬
trieben und von zweien unserer Flieger verfolgt , die
»auch, Nomben auf das feindliche Schiff warfen . Am
18 . 4 . feuerte ein feindlicher Monitor einige Geschosse
auf die Spitze von Karatasch auf der Insel Küsten in
den Gewässern von Smyrna , aber ohne Erfolg.

WTB . Petersburg , 19 . April . Trapezunt (an
der Nordküste Kleinasiens am schwarzen Meer ) ist von
den russischen Truppen genommen.

Die Schlacht am Flusse Kara Dere war sehr
blutig.

Neues vom Tage.
Deutschfeindliches aus Holland.

G . K. G . Haag , 19 . April . Der „Vaterländische
Klub", der in letzter Zeit von sich reden zu machen suchte,
ist, wie das „Vaderland " berichtet, als eine Vereinigung
erkannt , die nur den Zweck hat , im Sinne Englands
gegen Deutschland unter den Holländern Stimmung zu
machen. Das Blatt fordert den Klub auf, offen Farbe zu
bekennen und das Versteckspielen zu unterlassen.

Die Werbefrage.
WTB . London , 19 . April . Nach Len „Daily

News " soll eine Einigung in der KabinettskrisiS zu¬
stande gekommen sein . Die allgemeine Dienstpflicht wird
angenommen , aber erst eingeführt , wenn in Zukunft di«
nationalen Interessen es notwendig machen.

Die Stimmung in Rumänien.
G . K. G . Bukarest , 19 . April . Die Kammer ist

geschlossen worden . Es ist bemerkenswert , daß die Stim¬
mung der Abgeordneten , die noch im Januar die Re¬
gierung zu einer entschiedenen Stellungnahme drängeln
wollten , einen Umschlag erfahren hat . Die Regierung
beharrte bei ihrem Schweigen und seitens der Abgeord¬
neten wurde kein Versuch mehr gemacht, eine Aenderunzg
herbeizuführen . Die lÄfahrungen , die Filipescu Von
seiner russischen Reffe mitbrachte, dürften milchestimmend
gewesen sein . Dagegen ist das deutsch-rumänische Han¬
delsabkommen geschloffen, das überall mit Ausnahme
bei der Gruppe Take Jonescu Zustimmung findet , weil
das in großjen Mengen lagernde Getreide nun zu guten
Preisen verkauft werden kann und so das dringend be¬
nötigte Geld ins Land kommt.

Eine kanadische Stimme.
G . K. G . Montreal , 19 . April . Der Begründer

und Führer der Natiönalistenpartei Henri Bouraffa hielt
in einer Massenversammlung eine heftige Rede gegen
die Beteiligung Kanadas am Krieg , zu dem England!
die Kräfte Kanadas mißbrauche . Er bekämpfte die eng-
laudfreundliche Politik des Ministerpräsidenten Lauriep
und legte Verwahrung dagegen ein , daß die französischen
Kanadier als Kanonenfutter für die Engländer benützt
werden . Kanada werde nur eine Zukunft haben, wenn
es sich von England losreiße . (Kanada , früher Neu-
Frankreich genannt , war seit 1506 bezw. 1608 franzö¬
sische Kolonie . Während des 7jährigen Krieges nahmen
aber die Engländer das Land in Besitz. Dieser Rauh
von Kanada und der fast g

' eichzcitige Raub von Ostindien
auf Kosten der Franzosen bildeten den eigentlichen tie¬
feren Grund des 7jährigen Kreigs , bei dem Friedrich der
Großje gegen mäßige Hilfsgelder die französische Streit¬
macht auf dem europäischen Festland festhielt und lähmte.
D . Schriftl . )

Die englische Kabinettskrise.
WTB . Amsterdam, 19 . April . Das Handelsblatt meldet

aus London : Die Daily News erfahren von gut unterrichteter
unionistischer Seite , daß eine Einigung in der Kabinetts¬
krisis zustande gekommen ist. Die allgemeine Dienstpflicht
wird angenommen , aber erst Angeführt, wenn in Zukunft
die nationalen Interessen cs notwendig machen sollten . Die
Stellung von Lloyd George, Kitchener, William Robertson,
dem Chef des Generalstabes, die vor allem auf die Dienst¬
pflicht dringen und von Bonar Law, der zurücktreten wollte,
wenn sich herausstellte, daß er das Vertrauen der unionist-
ischen Parteigenossen verloren hätte, scheint durch diese
Regelung wieder gefestigt zu sein.

WTB . Lendo« , 19 April . (Reuter . Unterhaus .) Vor
dicht besetzem Hanse sagte Asquilh , statt die erwartete Er¬
klärung über die Rekriisiernncissroae abpio^öen : Es sind noch

" Er selbst würde es versperren , und niemand sollte es
in den nächsten Jahren betreten. Bis dahin würde man
ja einen Rat finden. Das kleine Auto würde endlich,
endlich ans Tageslicht kommen , aber niemand würde mehr
an die alten Geschichten denken.

Der Graf hatte seinen Rock abgeworfen, damit dieser
nicht so staubig würde . In Hemdärmeln arbeitete er, wie
ein Knecht.

Jetzt hatte er endlich alle Hüllen abgenommen . Die
schräg einfallenden Sonnenstrahlen fielen gerade auf das
kleine Fahrzeug.

Da hielt er plötzlich inne in einem starren Schreck.
Im ersten Schuppen war jemand . Deutlich hörte man
trappende , schwere Tritte.

„Frau Försterin !" rief eine tiefe Männerstimme;
„ja, was ist denn ? Wo stecken S ' denn ? Ich hör ' alle¬
weil. da was , und ich find ' kan Menschen im ganzen
Haus I"

Graf Steinberg hatte rasch einen Kotzen über das
Auto geworfen. Dann erst trat er einen Schritt vor gegen
die Tür.

Im selben Augenblick stand aber schon der Heini
Hormayer auf der Schwelle . Flink gingen seine schwarzen,
tückischen Augen hin über die Gestalt des Grafen . Da
er denselben ziemlich weit überragte , sah er auch über
dessen Schulter hin und hatte iofort das Auto entdeckt.

„Ja — um Himmels willen !" sagte er und riß den
Filz vom Kopfe . „Jetzt such' ich schon im ganzen Haus
nach der Försterin, weit ich ihr a Post ausrichten soll. Und
jetzt geh '

ich halt dem Lärm nach . Und da stör ' ich jetzt
gar den Herrn Grafen ! Ich bitt' balt vielmals um Ver¬
zeihung, Euer Gnaden , aber is net gern g

' schehen ! Und
weil ich schon da b ' n , is vielleicht guat , und ich kann
a bisserl helfen ? Ja , Herr Graf ? Unseraner is halt
mehr g

'wöhnt an so a Arbeit, bitt' schön!
Wo soll's denn hinkommen , dös Auterl , euer Gnaden ?

Wünschen , daß ich
' s da hineinschieb ' in die Kornkammer?

Ja — da is freilich a gut's Platzerl ! Da find 's ka Mensch,
euer Gnaden !" :

Er lächelte demütig und zeigte dabei alle seine weißen
Zähne .

- >
Steinberg fand kein Wort . Er war, wie nach einem

Rückhalt suchend, an die Wand getreten . Jetzt lay er
untätig zu , wie der Hormayer die Decke, welche vollständig
herabgerutscht war , sorgsam wieder über das Gefährt
breitete.

„Bitt ' schön , Herr Graf , darf i also dös Wagerl da
einiführen ? " wiederholte der Hormayer nach einer Pause.
„Aber mir scheint, der Herr Graf is arg erschrocken über
michl Und ich kann da gar nix dafür, meiner Seel ' l
Ich hält ' der Försterin a Post ausrichten sollen und Hab'
vorn beim großen Tor angeklopft. Aber ka Mensch hat
sich g 'meld 't. Da bin ich rundherum ums Haus gegangen
und bin hinten übers Gitter gestiegen . Im Krautgarten
is ja der Zaun halb umg 'fallsn vom vielen Schnee, da
kann ma leicht drüber . Ja , ja, da bin ich schon oft aus
und ein ! Warum denn net, mein Gott ? Ich will ja nix
Schlechtes . Und was sollt' man denn auch da hier suchen.
Euer Gnaden ? Schätze sind kane in dem alten Kasten
von an Haus . Und Geheimnisse wird 's da wohl auch net
geb 'n ."

Graf Steinberg ermunterte sich ein wenig . Er war
vollständig apathisch gewesen vor Schreck. Nun begann er
wieder zu denken.

Seine Lage war schrecklich. Aber sein Stolz bäumte
sich auf, zu unterliegen gegen einen Menschen , wie dieser
Hormayer.

„ Sie können das kleine Auto da hineinschieben ",
sagte der Graf mit klangloser Stimme . „Da — in die
Kornkammer. Ich zakle Sie gut. Und noch besser, wenn
Sie keinem Menschen eine Silbe davon verraten , daß
hier ein solches Auto steht . Ich will Ihnen auch meine
Gründe sagen für dieses Schweigen. Ich habe dieses
Auto hier schon vor längerer Zeit gekauft , aber nie be¬
nutzt , weil es einen schweren Fehler hat, der mich beim
Fahren unsicher macht ."

Der Graf hielt inne . Das Lügen wurde ihm furchtbar
schwer.

Heini Hormayer schob schon mit allen Kräften an dem
Wagen . Er entgegnete nichts , das war immer sein
Grundsatz . Die anderen reden lassen und selber tun , was
man fürs Beste hält . . . -

Fortsetzung folgt.



immer wesentliche Punkte vorhanden, über die im Kabinett
keine Einigung erzielt werden konnte . Wenndies eM einungZ-
verschiedenheitennichtdürchVerständigung
bei gelegt werden können , so muß dieFolge
davon der Zusammenbruch der Regierung
sein. Das Kabinett ist sich einig in der Anschauung , daß
ein solches Ereignis ein nationales Unglück wäre und es
geschieht in der Hoffnung, dieses Unglück dadurch , daß die
Beratungen noch einige Tage fortgesetzt werden , abzuwenden,
daß ich jetzt die Vertagung des Hauses bis zum 35 . April
beantrage.

Amtliches.
Kaffeebestandsaufuahme.

Aus verschiedenen Anzeichen entnimmt der Kriegsaus¬
schuß für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel G . m. b. H.
Berlin V . , Bellevuestr . 14, daß manche Eigentümer be¬
ziehungsweise Lagerhalter von Kaffee, die laut Verordnung
des Reichskanzlers vom 6 . April verpflichtet sind, ihren Be¬
stand von Rohkaffee von 10 Kg . an dem Kriegsausschuß
anzumelden , diese Verfügung nicht richtig verstanden haben.
Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht , daß es sicher
hier um eine gesetzliche Verpflichtung , deren Nichtbeachtung
strenge

' Bestrafüng nach sich zishr/ handelt, und daß der
Kriegsausschuß die ihm im Interesse der Allgemeinheit ge¬
stellten wichtigen Aufgaben nur auf Grund einer vollstän¬
digen Bestandsaufnahme erfüllen kann . W

Eigentümer (als solcher gilt der letzte Käufer von Roh¬
kaffee) von mehr als 600 Kg . Rohkaffee haben die Anmel¬
dungen telegraphisch (Telegrammadresse . Krieg 'skaffee - Berlin ' )

zu bewirken.
Zur schriftlicken Anmeldung verpflichtet sind alle , die

Rohkaffeemengen von 10 Kg . und' mehr im Gewahrsam
haben . (Darunter ist verstanden der Lagerhalter oder der
Besitzer, auch Haushaltungen , die Kaffee im eigenen Lager
haben ) Mengen von 10 bis 50 Kg . sind durch Postkarte,
Mengen von über 50 Kg . durch geschlossenen Brief anzu¬
melden.

Für Tee gelten die gleichen Bestimmungen , jedoch mit
dem Unterschiede, daß die schriftliche Anmeldung der Lager¬
halter von Tee bereits bei Mengen von 5 Kg. aufwärts u.
die" telegraphische Anmeldung des Eigentümers bei Mengen
von 350 Kg . auswärts zu erfolgen hat.

Die Aufnahme von Zöglingen in die Ackerbanschule.
Am 1 . Oktober d . I . wird eine Anzahl von Zöglingen

in die Ackerbauschulen zu Hohenheim, Kilchberg , Ellwangen
und Ochsenhausen ausgenommen . Es werden daher diejeni¬
gen Jünglinge , welche in die eine oder andere Ackerbauschule
einzutreten wünschen, aufgefordert, sich spätestens bis zum
35 . Juni d . I . je bei dem betreffenden Schulvorstand zu
melden. Die Aufzunehmenden müssen das 17 . Lebensjahr
zurückgelegt haben , vollkommen gesund , für anhaltende Feld¬
arbeiten körperlich erstarkt und mit den gewöhnlichen land¬
wirtschaftlichen Arbeiten bekannt sein, die Kenntnisse eines
guten Volksschülers und die Fähigkeit besitzen , einen ein¬
fachen Vortrag über Landwirtschaft und deren Hilfsfächer
aufzufassen.

Landesnachrichten.
Wieurieis . 20. April1S1S.Z

* Die prenß . Verlustliste verzeichnet u . a . : Matthäus
Gall , Neuweiler, gefallen.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefreiter Fr.
Hart mann, Sohn des Fr . Hartmann , Bauers in Spiel¬
berg. Gefr. Karl Brezing, Sohn des Mechanikers G.
Brezing in Nagold, unter gleichzeitiger Verleihung der
Silbernen Verdienstmedaille.

* Die Kämpfe um Verdu » überraschen durch ihre Hef¬
tigkeit und ihre lange Dauer um so mehr , als es nach dem
bisherigen Verlauf des Krieges fast schon schien , als ob die
Festungen ihre frühere Bedeutung für die Kriegführung ver¬
loren hätten. Aber die Festung Verdun ist heute für ihre
Verteidigung nicht auf die eigene Kraft beschränkt, sondern
sie bildet den festen Kern einer etwa 40 Kilometer langen,
im Bogen von Combres über Haudiomont , Damloup, Dou-
aumont, Vacherauville , Belhincourt, Malancourt nach Avo-
court laufenden Schlachtlinie, in er die französische Haupt¬
macht einen zähen Verteidigungskampf gegen starke deutsche
Kräfte führt, die , den Absichten der Gegner zuvorkommend,
hier zum Angriff geschritten sind. Der Angriff richtet sich
daher, nackdem er im ersten Anlauf bis an die angegebene
feindliche Hauptstellung und in den unmittelbaren Bereich
der Festung gelangt ist, gleichzeitig gegen diese und die sie
außerhalb schützende feindliche Armee . Nach Lage der Ver¬
hältnisse kann er se n Ziel nur schrittweise erreichen. Er hat,
wie im unmittelbaren Festungsbereich , sowie außerhalb des¬
selben. zahlreiche hmter- und nebeneinander liegende , befestigte
und reich mit schwerer Artillerie ausgestattete Stellungen ves
Feindes zu überwinden. Und die Eroberung einer jeden von
ihnen bedarf gründlicher , zeitraubender Vorbereitung durch
die eigene Artillerie, da andernfalls der Erfolg, solange die
Verteidiger tapferen Widerstand wie bisher leisten, nur mit
unverhältnismäßig schweren Opfern erzielt werden könnte.
Diesem systematischen Verfahren, das seinem Wesen nach aller¬
dings mehr Aehnlichkeit mit einer förmliche» Festungsbela¬
gerung als mit dem Angriff in einer Feldschlacht hat , ver¬
danken wir, wie General v . Blume in der , Kreuz -Ztg .

" her¬
vorhebt , daß unsere tapferen Truppen sich , wenn auch lang¬
sam so doch sicher und mit geringeren Verlusten als der
Feind erleidet , ihrem Ziel nähem . Kein Zweifel, daß sie es
erreichen werden . Unsere Truppen und ihre Führer haben
Anspruch auf unser Vertrauen und — auf unsere Geduld.

— Rückgabe der Ausweisabschiritte . Wen > er
Ausweisabschnitt der Fleischkarte bei der Abholung der
nächsten Karte nicht zurückgegeben wird , weil etwa noch
nicht alle Kartenabschnitte verbraucht sind , so hat die
Zurückgabe spätestens bei der darauffolgenden Kartenab¬
holung zu erfolgen . Die Zurückgabe ist in der Abgabe¬
karte in der dafür vorgesehenen Spalte zu vermerken.

. — Kriegsspende ans dem Felde . Die 3 . Feld¬
kompagnie Württ . Pionierbataillon Nr . 13 hat aus dem
Kantine -Ueberschuß 7000 Mk . an die Hinterbliebenen der
gefallenen Angehörigen der Kompagnie ausbezahlen las¬
sen . Wie an Weihnachten, so erhielt auch diesmal auf
Ostern wieder jede Krieger-Witwe 100 Mk . , jede Kriegs¬
waise 200 Mk . , jedes Kriegskind 30 Mk . und außerdem
die Eltern 75 Mk.

— Papiermangel . Um dem Mangel an Druck¬
papier und den durch „ Hamstern" in unerhörte Höhe
gesteigerten Papierpreisen abzuhelfen, veranlaßt der Bun¬
desrat diesbezügliche Erhebungen . Hoffentlich wird nicht
wieder der Bock zum Gärtner gemacht . In Kriegszeiten
ist es sicher nicht nötig , daß einzelne Zeitungen mit 50
und mehr Seiten erscheinen.

— Verbot des freien Malzhandels . Dem Ver¬
nehmt nach steht eine Bnndesratsvevordnung bevor,
welche den freien Malzhandel , in dem die Preise unge¬
heuerlich getrieben worden waren , verbietet . Berechtigt
bleiben allein die durch den deutschen Brauerbund ge¬
henden Abschlüsse.

— Das Rösten von Kaffee. Das Verbot, Roh¬
kaffee zu rösten, das gleichzeitig mit der Kaffeebestands¬
aufnahme erfolgte, ist für die Haushaltungen , die sich
zurzeit im Besitz von Rohkaffee befinden, insoweit auf¬
gehoben, als das Rösten von Rohkaffeemengen bis zu
10 Kilogramm gestattet wird.

— Die Bierverforgung - es Heeres . Die In¬
tendantur des 3 . Armeekorps erläßt nach der „Franks.
Ztg .

" eine Veröffentlichung, worin betont wird, daß
die Sicherstellung des Heeresbedarss unter Zurückstellung
der privaten Interessen unbedingt geboten sei. Dio
Gerstenzuweisung werde von der Erfüllung der Heeres¬
lieferungen abhängig gemacht . 98 Brauereien seien ihren
Verpflichtungen nicht nachgekommen und daher bis auf
weiteres die Zuweisung von Gerste oder Malz durch die
Gersteverwertungsgesellschaft gesperrt worden . Die 98
Betriebe liegen im Arbeitsbereiche der Biereinkaufszen¬
trale , wovon Bayern und Württemberg ausgenommen
sind. ^ h -

— Rhodcs -Stiftung . Der als Urheber des Bu¬
renkriegs berüchtigte Cecil Rhodes hatte bekanntlich eine
namhafte Stiftung gemacht, durch die deutschen Stu¬
denten das Studium an englischen Universitäten und
englischen Studierenden an deutschen Hochschulen ermög¬
licht werden sollte. Die englische Negierung hat nun einen
Gesetzentwurf fertiggestellt, der deutsche Studierende von
den Unterstützungen ausschließt und sie Studierenden
aus den englischen Kolonien zuwendet. — In deutschen
Studentenkreisen wird man diesen ,Merlust " sehr leicht
verschmerzen; es dürfte sich wohl kaum ein deutscher Stu¬
dent finden, der nach diesem Kriege von der engli¬
schen Wohltätigkeit hätte Gebrauchmachen wollen.

— Seife und Altgummi . Auch der Seifenveo-
brauch ist vom Bundesrat geregelt worden . An eine
Person darf im Monat nicht mehr abgegeben werden
als 100 Gramm Feinseife und 500 Gramm gewöhnliche
Zeise, Seifenpnlver «oder andere fetthaltige Waschmittel.
Die Abgabe ist nur gestattet gegen Vorlegung der für
Sie volle Monatswoche bestimmten Brotkarte und es ist
auf der Brotkarte mit Tinte aufzuschreiben, welche Art
der Seife und wie viel Gramm abgegeben wurden . Die
zuständige Behörde ist besagt , Aerzten , Zahnärzten , Tier¬
ärzten , Zahntechnikern, Hebammen und Krankenpflegern
den doppelten Betrag der oben angegebenen Menge Seife
zukommen zu lassen. Tie Versorgung der Barbiere mit
Rasierseife erfolgt durch Vermittelung des Bundes deut¬
scher Barbiere , Friseure und Perückenmacher. An tech¬
nische Betriebe, insbesondere Waschanstalten dürfen Seife
und Seifenpnlver und fetthaltige Waschmittel nur mit
Zustimmung des Kriegsausschnsseds fü pflanrzliche Oele
und Fette in Berlin abgegeben werden . Der Verkauf
von Seife vor Beginn der vierten Brotkartenwoche ist
untersagt . Wer vorher Seife verkauft oder kaust, macht
sich strafbar . — Es wird in Erinnerung gebracht, daß
alle Gummiabfälle an die Kautschukstelle in Berlin öder
an die von ihr ausgestellter » Aufkäufer abzuliefern sind.

' Grömvach, 20 . April Gestern wurde hier der lang¬
jährige Postbote Michael Kübler (bekannt unter dem Namen
Postmichel ) zu Grabe getragen. Der Verstorbene führte
viele Jahre den beschwerlichen Postbotengang Hochdorf -Pfalz-
grafeweiler aus.

js Edelw .Uer , 18 . April . (Ortsvorsteherwahl .) Bei der
Ortsvorsteherwahl für den verstorbenen Schuliheißen Theurer
erhielt der bisherige GemeindepflegerStoll sämtliche ab¬
gegebenen 27 Stimmen.

* Freudeustadt , 19 . April . Zur Behebung des
Eiermanges in hiesiger Stad : hat die Stadtverwaltung
ein großes Quantum Warschauer Eier von einer
Stuttgarter Großeierhandlung um den Preis von 22 Pfg.
pro Stück aufgekauft ; die Abgabe an die hiesige Bevölkerung
um 30 Pfg . pro Stück erfoigr auf Grund der Anmeldeliste
sofort nack Ostern.

(-) Stuttgart , ly . April . Die Sammlung des Ro¬
ten Kreuzes an Königs GÄurtstag dürste eine halbe
Million Mark ergeben haben.

(-) Stuttgart , 19. April . (Auszeichnung .)
dem Oberbürgermeister Lautenschlager hier ist vom Kai¬
ser von Oesterreich das Komturkreuz des Franz -Jvseph-
Ordens verliehen worden.

"
(-) Waiblingen , 14 April . (Leichenländuna .)

In her kleinen Rems wurde vorgestern nachmittag ein
Männlicher Leichnant awgeschwenrmt . Es ist ein 17-
jähriger Weingärtnersfbhn ans Fellbach, der anschei¬
nend ans Schwermut den Dod gesucht hat.

(-) Sontheii » , OA . Heilbvonn, 19 . April
' (Sel¬

tener Fall . ) Eine heisige Frau heiratete anfang vo¬
rigen Jahrs den Karl Reichert, der bald nach der Trau¬
ung ins Feld kam und in RuWand fiel. Vit einigen
Wochen heiratete die Frau den Gustav Mössinger , der
gleich darauf an die Westfront kam , wo er dieser Tage
den Heldentod fand ; Die Frau hat also innerhalb Jah¬
resfrist zweimal geheiratet und ist zweimal Witwe ge¬
worden . -

(-) Ulm , 19 . April. (Der Ei er sturm .) Um so
wüste Vorkommnisse, wie sie am Samstag auf dem Neu-
Ulmer Eiermarkt sich abspielten, zu vermeiden, hat der
Stadtmagistrat von Neu-Ulm angeordnet , daß zum Be¬
suche des Wochenmarktes Answeiskarten gelöst werden
müssen, die nur an Neu-Ulmer Einwohner abgegeben
werden . Bei dem Gedränge am Samstag sind zwei Frau¬
en ohnmächtig und eine verletzt worden.

(-) Laupheim , 19 . April. (Hohe Gansprei¬
se .) Während letztes Jahr die jungen Gänse nicht ver¬
kauft und fast hergeschenkt wurden , kosten Heuer solche
2 Mark das Stück und zwar ganz junge , kaum aus dem
Ei geschlüpfte Gänschen. Trotz des hohen Preises fin¬
den die Tiere massenhaften Absatz.

(-) Thannheim OA . Leutkirch, 19 . April . (Schlä¬
gerei .) Der Verwalter ChrisÜan Kleinknecht auf
dem Kochenthaler' schen Anwesen in Haldau wurde bei
einem Streit mit dem Wachhabenden Kienle von diesem
mit dem Gewehrkolben schwer verletzt.' Es wurde ihm
der rechte Unterarm und Achselsteg abgeschlagen , auch
am Kopfe ist er stark verletzt .

"

(-) Rottenburg , 19 . April. (Hopfenbau .) Auf
der Frühjahrs -Versammlung des Hopfenbau-Vereins
Schwarzwaldkreis warnte Stadtrat Edelmann vor dem
Heraushauen der Hopfengärten , da auch wieder andere
Zeiten kämen . Stadtschultheiß Winghofer-Rottenburg riet
entschieden davon ab, jetzt Hopfengärten zu pflanzen.
Zur Zeit solle mehr der Fruchtbau gepflegt̂ werden.
Auch Handwerkskammerstand Vollmer , Stadtschultheiß
Hauser-Herrenberg und Hanptmann Jehle , der Vorstand
des hiesigen Landesgefängnisses , stellten sich auf diesen
Standpunkt . Letzterer teilte mit , daß das Landesgefäng¬
nis nahezu sämtliche Hopfengärten heransgehauen habe.
Amerika sichere sich durch vermehrten Hopsenbau den eng¬
lischen Markt so sehr , daß für Deutschland aus absehbare
Zeit England als Absatzgebiet nicht mehr in Frage komme.

(--) Biberach , 19 . April. (Gehässige Tat .)
Einem hiesigen Gartenbesitzer, der ein Freund und Züch¬
ter von rassenreinen Tauben ist , wurden in letzter Zeit
von einem gewissenlosen Täter 10 Paare durch Streuen
von vergiftetem Haber getötet . Ta die Tauben gegen¬
wärtig brüten , gehen auch noch Eier und Junge zu
Grunde.

(-) Balingen , 19 . April. (Tödlicher Sturz .)
Der 14 Jahre alte Sohn des Fabrikarbeiters Karl Ban¬
mann in Truchtelfingen bestieg im Wald eine hohe Buche,
um zu einem Neste zu gelangen . Ter Knabe stürzte
ab und starb kurz darauf . ' ,

(-) Bon - er Al - , 19 . April. (Unglaublich .)
Letzten Dienstag kam unverhofft ein Feldgrauer auf Ur¬
laub . In Urach trifft er einen Bekannten vom Hei¬
matort und hofft, auf dessen Wagen fahren zu dürfen.
Aber wie er darum bitten will , wird er grob angefahren
und der Mann fährt fort mit seinen zwei starken Pfer¬
den , die nur geringe Last zu ziehen hatten und läßt den
Krieger , der infolge einer Verwundung nur schwer ge¬
hen kann , sitzen. Auf telephonische Bitte um ein Fuhr¬
werk wird dem Krieger die Antwort , es sei alles auf
dem Feld . Nun macht sich der Mann auf den Weg.
Nach vier Stunden hat er die Strecke, zu der ein anderer
eine Stunde braucht, zurückgelegt . Was ihm wohl für
Gedanken über die Hilfsbereitschaft von Menschen, für
deren Haus und Herd er doch auch sein Leben in die
Schanze schlägt , auf seinem Weg begleitet haben?

(--) Bon der bayerischen Grenze , 19 dlpril.
(Guter Fang . ) Ein Jagdaufseher nahm im Donau¬
ried bei Günzburg zwei Franzosen fest , die vor vier
Wochen aus dem Gefangenenlager in Erfurt entwichen
waren . Ganz in der Nähe , bei Leipheim, wurden von
einem Gendarmen drei Franzosen aufgegriHen.

Schwäbische Helden
Reue Schwabenstreich« !

(K. M .) AusgeteiN hak sie diesmal der Unteroffizier Schie¬
de ! von der 3 . Kompagnie des Reserveinfanterie -Regiments 118
aus Spiegelberg OA. Backnang . An einem Kühlen Früh¬
lingsabend nimmt er sich 5 Mann, den Kriegsfrciw . Unter¬
offizier Ungerer aus Pforzheim , Gest . August Späth aus Hir-
sal, Trommler Dompert aus Simozhetm OA . Calw , Kriegsfreiw.
Storch aus Speyer und den Musketier Hölsch aus Grund OA.
Ravensburg. Aufrecht geht es dem feindlichen Drahtverhau
zu . Da klatschen fremde Tritte , aber sonst ist nichts los in dem
Hohlweg Woher sie kommen ? Nur eine dunkle Gestalt er-
scheint . Da müssen noch mehr sein, denkt unser Schiede!, er
weiß es aus Erfahrung , der Feind geht nur haufenweise vor.
Nieist lange besinnen. Er geht mit seinen Kameraden dem Feind
mit Handgranaten auf den Leib . So wimmelt es tm aufgestör-
Ameiscnhaufeni 20 Feinde schießen und knallen zugleich. Der
tapfere Sptegelberger sorcht sich nit, 18 Handgranaten wirst
er und seine tapferen Mitstreiter in den Haufen . Licht flammt
auf, es kommt von den Leuchtpatronen, Licht wie am Tage.
S Feinde liegen da . Schied«, und Storch springen vor, jeder
erwischt einen, die andern Kämpfen weiter . Neue Handgrana¬
ten werden geholt, eia paar Schwaben kommen zu Hilfe , noch
drei weitere Feinde werden gefonge». Der tapfere Spiegeln
bcrger bleibt im Kampfe 1 : L Sieger ; der Feind flieht. Fünf
von ihm sind gefangen ; rlgeaer Birlttst 0.



Vermischtes.
Vermächtnis. Ein in London »erstorbener Mainzer Mr-

ger namens Kleemann hat seiner Vaterstadt für Armenpflege
M000 Mark vermacht . Ob da- Geld den Weg über den Ka-
na» finden wird, ist allerdings eine Fra- e.

GM hinansgegeben. Ein Newporker Bürger namens 3w>
mes 2 . Lasso hat sich die Mühe genommen, dle Meldungen des
englischen „Lvening -Telegramm

"
, mit denen die ameriaamsche«

Zeitungen gespeist werden, von Kriegsbegmn an znsammenzustel-
len «nd der deutschfeindlichen Zeitung .Ahe Amerrcan vor-
zuhalten. Sr schrieb an den Herausgeber : „23 800 000 Deutsch«
sind bisher durch das Eoentng -Kelegramm getötet worden, und
das Evcning -Telegramm hat die Deutschen seit Ausbruch des
Krieges 15850 Meilen weit zurückgetrieben. Das war«, von
der englisch-französischen Front an gerechnet , brs zum Nordpol und
auf der anderen Seite herunter, etwa bis in die Gegend des
Südpols. Eine neutrale Zeitung sollte lieber dre Wahrheit
drucken und nicht di« Bluffs , die ihr von London herüber-
geschickt werden.

"
Der Zweranel«.

Die Welt als Richter zu beglücke»
Und zu beherrschen wunderbar,
Wie schön ! Nur lauert m . r im Rücken

" Selbst die entsetzlichste Gefahr.
Mein kleiner Finger schon zerbrach«

s Den Widerstand, wenn nicht ein Floh
Mich dauernd in den Rücken stäche:
Das schwer verwünschte Mexiko.
Fahr' ich erst einmal in den Panzer,
Dann ist die größte Großmacht tot.

^ ' Mr eklig, daß mich der Earranza
Mit seiner Uebermacht bedroht!
O dies irae , dies tlla,
Wo aller Unterseekrieg stirbt!

.
' "7! > Ich schaff es spielend, falls nicht Villa

l l - i Sin Dutzend neuer Räuber wirbt.
Was hilst's , wenn ich den Degen zucke,
So lang ' ihn der Larronza fest

.
' Umklammert, und des Pula 's Tücke

" Mich nicht zu Atem kommen läßt?
Ich würd den Weltkrieg gern entscheiden.
Gern aller Freiheit Retter sein,
Erst aber müßt' man von den beiden
Insektenknaben mich befrei'n.

^ Ueber Veu Stcgrscinzug irr Berlin hatte ein Feld¬
grauer einen Traum , den er in der . Köln . Ztg .

" erzählt.
Musik, Fahnen , Winken von Taschentüchern, blauer Himmel.
Zwischen den Linden der Marsch der Feldgrauen , eine herr¬
liche Einheit von braunen Wangen , Eisen und Rüytmus.
Reihen und Reihen , em lebender Wall . Und die Toten?
Schon vergessen ? Gerade in diesem Augenblick, da die Sieger
heimkehren , sollten sie alle , alle gegenwärtig sein . Das wäre
so zu denken : Die Regimenter ziehen wieder ein, wie sie
einstmals vor Monaten ausrückien . Dieselben Kompagnon.
Dieselben Züge . Nicht aufgesülli . Mil den großen Lücken,
die hier der Krieg riß . Und wenn dle Straße minutenlang
leer bleiben müßte mitten in all dem Siegertum . Die
Hurrarufe würden verstummen . Einer würde sagen : Dort
wo cs jetzt leer rst, schritt einmal mein Bruder . Frauen
würden weinen : Hier straffte sich einmal das Gewehr unserer
Gatten . Ich würde alle Ehre den Toten geben . Zwischen
ihnen , wie ein Wunder , sollte das Leben marschieren . All

die Gestalten , die irgendwo unbekannt im fernsten Osten,
im nahen Westen die paar Zoll fremde Erde auf sich zu
tragen haben , würden aus dem Nichts emporwachsen zu
einer legendären Größe , zu ungeheuerlichen Phantomen , deren
Stimmen über uns dahin , über die Menge , über die Bäume,
über die Häuser anschwellten zu einem Siegessang , d n nie¬
mals ein Mensch vergessen würde , dem diese heilige Stunde

Gegenwart gewesen.

Letzte Nachrichten.
WTB Kopenhagen , 19 . April . Berlingske Tidende

meldet unter der Ueberschrift : » Scharfe Forderungen «« die
dänische Schiffahrt *

, daß den dänischen Reedereien aas Ver¬
anlassung der enaltscheu Regierung nicht me, -r gestattet werde,
Frachten für Oel , Petroleum oder Aehnliches abzuschlicßen,
falls hierzu nicht im Voraus die Genehmigung der englischen
Behörden eingeholt ist. Sonst werden die Schiffe so behan¬
delt , als wenn sie einen Bruch des Uebereinkommens über
die Lieferung von Bunkerkohle begangen hätten . Ausge¬
nommen find Frachten nach Großbritannien und den Ländern
der Alliierten . Nur solche Ursprungszeugnisse , die von eng¬
lischen Konsuln ausgestellt sind , werden als gültig aner¬
kannt.

WTB . London , 19 . April . Lloyds melden aus Lissabon:
Es wird jetzt amtl ch gemeldet , daß der Dampfer Tergeviken
aus eine treibende Mine stieß und sank.

WTB . Bern , 20 . April . Im Petit Journal kritisiert
General Berthaut die Lage bei Verdau . Auffälligerweise
nimmt der Kritiker aus den schon früher aufgerauchten Be¬
merkungen wieder heraus , daß die französische Hauptfront
eigentlich gar nicht, wie die Verduner Front , von Osten nach
Westen verlause , sondern von Südosten nach Nordwesten
(vom deutschen Beobachter aus ), sodaß die Werke des ver¬
schanzten Lagers von Verdun außerhalb der eigentlichen
Frontlinie liegen . Werden wir zurückgehen ? fragt Berthaut
sodann . Ich weiß nicht, aber , wenn wir es tun , so nicht
parallel , um uns nicht in Verdun einschließen zu lassen.
Wenn es schlimm kommen sollte, wozu heute noch keine Be¬
fürchtung vorliegt , so würde die Gesamtlage dieselbe bleiben
mit einem bißchen Geländeoerlust . Wenn die Deutschen sich
einbilden , daß der Einzug in Verdun falls ec emlreten sollte,
den Frieden herbciführe , so täuschen sie sich gewaltig.

WTB . Berlin , 20 . April . Der Lokalanzeiger berichtet
ous Baiel : Daily News schreiben, daß die amerikanische
RegierangVorbereilungsn für die Eventualität eines Krieges
treffe.

WTB . Berlin , 20 . April . Nach ewer M . loung des
Berliner Tageblairs aus Lugano har die portugiesische Re¬
gierungdie Ausweisung aller nicht militärpflichtigen Deut¬
schen , die Internierung der militärpflichtigen Deutschen und
die Beschlagnahme des gesamten deutschen Eigentums dekre¬
tiert.

WLB . Benin , 20 . April . Dem Lokalanzeiger wird ge¬
meldet : Ententeschiffe, die in den Hafen von Kanea auf
Kreta einfuhren , versuchten de« deutsche« und de« öster¬
reichisch . ungarischen Konsul , sowie die deutfche« Unter¬
tan «« zu verhafte « . Der Versuch mißlang.

Fortgesetzt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,
Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegen¬

genommen.

Wetterbericht.
Die Niederschläge lassen allmählich nach . Die Luft¬

strömung wird tvomm , bleibt aber kühl . Für Frei¬
tag uns Samstag ist allmähliche Aufheiterung mit
Nachtfrostgefahr zu erwarten.

Kriegschronik 1S15

so . Avril: Bei Eroix des Lärmes erstürmten deutsche Trup¬
pe« elu« feindliche Hauptstellung.
— Das Dorf Embermenil bet Avricourt « urde lm Stur«
zurückerobert.
— Feindliche Flieger warst» Bomben auf » andern «nd Nr»
rach (tu Bade»).
— Die Russen haben Jarno geräumt.
— Russische Flieger warfen Bomben auf Insterburg.
— Die Türken haben Kaserischivin eingenommen.
— Die Brite« haben Reetmmmshkng besetzt.
— Der englisch« Dampfer „Bomilla" wurde i» der Nordsee
torpediert.
— Die amerikanische Regierung hat in Tokio nach dem
Grund der Entsendung japanischer Truppen «ach China
gefragt.
— Der russisch« ungediente Landsturm der IahrgMg« MO
bis 1915 wmde zu den Fahnen einberufe».

21 . April: Zwischen Maas und Mosel brach bei Flirey ei«
starker Angriff der Franzosen unter schweren Verlusten zu¬
sammen; auch in den Dogrsen hatten die Frimzosen starb«
Verluste.
— Auf den russischen Eisenbahnknotenpunkt Bialystock wur¬
den I5v Bomben abgeworfen.
— Heftige Kämpfe in den Waldkarpathen ; 3990 Russe»
wurden dabei gefangen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen ^uchdr ckerei , Altenriets,

Altensteig.

Wir geben hiemit unseren Geschäftsfreunden
bekannt , daß wir die

Ii«M WM ! >M lil
in unserem einbruch- und feuersicheren Kaffenschrank
— vorerst unentgeltlich — übernehmen.

Den 19 . April 1916.

Sparkaffe Altensteig.

Altensteig.

Iki. Futter-
Knochenmehl
rein weiß und fein gemahlen

38 — 42 0/ » citratlöslich

als vorzügliches Beifutter für
Jungvieh Gcslägelu .Schwetue
— tierärztlich empfohlen —

Osterkarte«
empfiehlt in schöner Auswahl

die

W . Rieker '
sche Buchhdlg.

Altensteig.

Ztr . - Sack zu Mk. 16 .—
5l ! Pfund zu Mk. 8 .50
25 Pfund zu Mk. 4 .50
10 Pfund zu Mk. 1 .90

1 Pfund zu Mk. — .20

ist stets frisch zu haben bei

MMMcher.
Fritz Bühler jr.

Kleines , gebrauchtes

Sofa
sowie ein älteres

Bett samt Bettlade
billig zu verkaufen.

Wo ? sagt die Exp . ds . Bl

Altensteig , 20 . April 19 ! 6.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , d e wir bei dem Himcheiden
meiner lieben Gattin , unsrer treube-
sorgien Mutter , Schwester , Schwieger¬
mutter und Großmutter

ßWue SIMM
erfahren durften , sagen herzlichen

die trauernde« Hinterbliebenen.

Jüngerer Beamter sucht möbliertes
heizbares

Zimmer
womöglich volle Pension.

Offerten mit Preisangabe bitte ich
an die Exp . ds . Bl . unter k . bis
znm 24 . VS . Mts . zu richten.

Photographien!
! sind das schönste !

Geschenk
besonders für unsere

Soldaten im Felde ! !
! >
sind Bilder und Ansichtskarten

. von den Familienangehörigen , Frauen,
Kindern , Eltern etc . Derartige
photographische Karten kosten 4 St.
1 Mk . Bei einem Dutzend ein großes
Bild gratis . Aufnahmen täglich , auch
nach vorhandenen Bildern,

«Tose/ ^ farrrr
Photograph !

Poststraße , bei Hafner Brau « II . St.

Alteusteig.

> 3 « Haust
sollten stets Wybert -Ta-
bletten greifbarsein , um sie
bei Husten, Heiserkeitoder
Katarrh zu verwenden.
Wohlschmeckend und wirk-

W sam!
Zn allen Apotheken

und Drogerien Mk. a . —

Gestorbene.
Bad Liebenzell : Lnise Rau.
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